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zum 125-jährigen Bestehen der 
Freiwilligen Feuerwehr Ensdorf
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Ensdorf feiert mit seiner Feuerwehr 
 
Unsere Freiwillige Feuerwehr Ensdorf kann in diesem Jahr 
auf ihr 125-jähriges Bestehen zurückblicken – und feiert 
dieses Jubiläum zusammen mit der Ensdorfer Bevölkerung 
und Freunden unserer Wehr aus nah und fern. 
 
Namens der Gemeinde Ensdorf und persönlich gratuliere 
ich zu diesem Jubiläum recht herzlich. 
 
Und ich sage Dank, Dank für 125 Jahre freiwilligen und 
selbstlosen Einsatz für die Mitmenschen und deren Hab und Gut. Unsere Feuerwehr 
ist für uns da: bei Tag und Nacht, bei Sonne und Regen, an Arbeits- und Feiertagen, 
sie hilft, wann immer sie gebraucht wird. 
Kinder und Jugendliche werden in der Jugendwehr ausgebildet und schon in jungen 
Lebensjahren an die Arbeit und den Einsatz in der aktiven Wehr herangeführt. 
Daneben steht die Alterswehr unserer Jugend und aktiven Wehr weiterhin mit Rat 
und Tat zur Seite. 
Ob aktiver Feuerwehrmann, seit einigen Jahren auch Feuerwehrfrau, oder deren 
Familienangehörigen: die Feuerwehr hält zusammen, bildet eine große Familie, 
engagiert sich in unserer Gemeinde und dokumentiert damit auch, was 
Gemeinschaftsgeist und Ehrenamt bedeuten. 
Die bedarfsgerechte technische Ausrüstung unserer Feuerwehr ist ein wichtiger 
Gesichtspunkt, damit effektiv im Unglücksfall geholfen werden kann. Aber alle 
Ausrüstung ist nur so gut, wie die Menschen, die sie bedienen und die 
verantwortungsvoll damit umgehen. In dieser Beziehung können wir stolz auf unsere 
Feuerwehrleute sein, die einen hohen Ausbildungsstand besitzen. 
Ich wünsche unseren Feuerwehrleuten, dass sie mit dem Einsatz der Vergangenheit 
auch in Zukunft für ihre Mitmenschen da sind, dass sie effektiv helfen können und 
selbst gesund von ihren Einsätzen zurückkehren. 
Allen unseren Gästen wünsche ich schöne Festtage in unserer Gemeinde im Kreise 
ihre Feuerwehrfreunde. 
 
 
 
 
Thomas Hartz 
Bürgermeister
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Bernd Becker,  Landesbrandinspekteur
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Wir gedenken 
unserer verstorbenen Mitglieder
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Textil-Reinigung
Gisela Schmitt

Saarstraße 47 
66806 Ensdorf

Tel. 06831/54623
Umänderungen und Näharbeiten

immer mit weißer Weste
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Herzlichen Glückwunsch 
zum 125-jährigen Jubiläum 

und
herzlichen Dank für 125 Jahre 

uneigennützigen Einsatz zum Wohle aller Ensdorfer.

Alles Gute für die Zukunft,

wünscht
Ihre
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SStatut 
der freiwilligen Feuerwehr der Gemeinde Ensdorf. 

1. 
Die freiwillige Feuerwehr der Gemeinde Ensdorf übernimmt die 
Verpflichtungen, welche den in § : 80 der Feuerordnung für den 
Reg. Bez. Trier vom 2. Juni 1837 vorgesehenen Brandcorps 
obliegen. 

2. 
Zu diesem Zwecke hat die Feuerwehr eine militärischen 
Grundsätzen entsprechende Einrichtung und verpflichtet sich 
jedes Mitglied, durch sein dienstliches Verhalten möglichst dazu 
beizutragen , daß die Feuerwehr auch im Stande ist , die besagten 
übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen, wie auch zu einem 
außerdienstlichen, in jeder Hinsicht angemessenem Betragen. 
 

3. 
Der Bürgermeister ist Chef der Feuerwehr, und bleibt diese über-
haupt den polizeilichen Anordnungen unterworfen. 
 

4. 
Die Feuerwehr besteht aus mindestens 50 Mitgliedern, und zwar 
einem Hauptmann, als Führer, 2 Leutnants, einem Feldwebel, 6 
Unteroffizieren und 40 Gefreiten und Gemeinen. (bez. Hornisten)  
 

5. 
Der Hauptmann, die Leutnants, der Feldwebel werden von der 
versammelten Feuerwehr nach Stimmenmehrheit gewählt und 
bedürfen der Bestätigung durch den Bürgermeister. Wenn 
übrigens bei der Wahl kein Gewählter mindestens 2 dritt-theile 
der abgegebenen Stimmen erhalten hat , entscheidet der 
Bürgermeister. Die Unteroffiziere und Gefreiten schlägt der 
Hauptmann mit den Leutnants und Feldwebel dem Bürgermeister 
zur Ernennung vor. 

6. 
Der Beitritt zur Feuerwehr verpflichtet zum Dienst in der selben 
für 3 Jahre. 

7. 
Die Feuerwehr zerfällt als Compagnie in 2 Züge und diese in 
Sectionen, und zwar der 1. Zug in die Spritzen- und die Wasser- 
Section, der 2. Zug in die Rettungs- und die Ordnungs- Section. 
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88. 
Der ganze Dienstbetrieb geschieht nach militärischen Grundsätzen. 
 

9. 
Zur Beratung aller wichtigen, die Feuerwehr angehenden Fragen 
wird ein Vorstand derselben gebildet aus dem Hauptmann, den 
Leutnants, dem Feldwebel und zu Anfang des Jahres von der 
versammelten Feuerwehr gewählten und vom Bürgermeister 
bestätigten 2 Unteroffizieren und 3 Mitgliedern von den übrigen 
Mannschaften. Die Wahl geschieht nach Stimmenmehrheit , bei 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. 
 

10. 
Die Beschlußfähigkeit des Vorstandes tritt ein , wenn außer dem 
Hauptmann oder seinem Vertreter noch mindestens 4 Vorstands-
mitglieder gegenwärtig sind. Die Beschlüsse werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt, bei Stimmengleichheit entscheidet die 
Stimme des Vorsitzenden. 

11. 
Über die Aufnahme und Entlaßung von Mitgliedern der 
Feuerwehr beschließt der Vorstand. 

12. 
Jedes neu beitretende Mitglied der Feuerwehr erklärt durch 
Unter-schrift des Statuts die Vorschriften desselben als bindend für 
seine Person und bekräftigt dies noch durch Abgabe von 
Handschlag an den Hauptmann beides vor versammeltem 
Vorstande.  
 

13. 
Sämmtliche von der Gemeinde beschafften , der Feuerwehr, bez. 
Ihren Mitgliedern überwiesenen Ausrüstungsgegenstände jeder 
Art bleiben Eigenthum der Gemeinde, so lange nicht von dieser 
aus-drücklich ein Anderes erklärt ist. 
 

14. 
Die Ausrüstungsgegenstände der Mitglieder dürfen von Letzteren 
nur entsprechend den bezüglichen Befehlen des Hauptmanns 
unter Zustimmung des Bürgermeisters getragen werden. 
 

15. 
Über die Cassenverwaltung bestimmt der Vorstand , insbesondere 
prüft derselbe jene nach Ablauf jedes Etatsjahres. 
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116. 
Über Leistung von Beiträgen zur Casse seitens der Mitglieder be-
schließt die versammelte Feuerwehr nach Stimmenmehrheit, bei 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. 
 

17. 
Nach Austritt eines Mitgliedes aus der Feuerwehr hat dasselbe 
keinen Anspruch an das Feuerwehrvermögen. Dies erhält bei einer 
Auflösung der Feuerwehr die Gemeinde. 
 

18. 
Wegen verschuldeten, unstatthaften Verhaltens eines Unter-
offiziers, Gefreiten oder Gemeinen in dienstlicher oder außer-
dienstlicher Hinsicht finden auf Beschluß des Vorstandes unter 
Bestätigung durch den Bürgermeister folgende Strafen statt: 
 

1.) Leichter Verweis durch den Hauptmann in Gegenwart eines 
Leutnants oder des Feldwebels. 
 

2.) Schwerer Verweis durch den Hauptmann vor versammeltem 
Vorstande. 
 

3.) Zeitweilige oder dauernde Ausschließung. 
 

19. 
Der Hauptmann, die Leutnants und der Feldwebel können Verweise 
durch den Bürgermeister erhalten, ferner durch denselben gemäß 
einstimmigen Beschluße der auf Veranlassung des Bürgermeisters 
versammelten, übrigen Vorstandsmitglieder unfreiwillig  entlaßen 
werden. 

20. 
Unbegründete Versäumniße nicht wichtiger Dienste können vom 
Hauptmann nach Beratung mit den Leutnants oder dem 
Feldwebel mit Ordnungsstrafen bis zu 3 Mark bestraft werden. 
 

Ensdorf, 20. April 1887 
 

Der Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr 
 

  Schultheiß 
 

Der Gemeindevorsteher 
 

  Rode 
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HHerzlichen Glückwunsch 
zum Jubiläum 
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Ich wünschte, du könntest ... 
(die Gedanken eines Feuerwehrmannes) 

Ich wünschte, du könntest den Kummer des Geschäftsmannes sehen, als sein Le-
benswerk in Flammen aufging oder die Familie, die nach Hause kam, nur um ihr 
Haus und ihre Habseeligkeiten beschädigt oder sogar zerstört vorzufinden. 
Ich wünschte, du könntest fühlen, wie es ist, ein brennendes Schlafzimmer nach 
eingeschlossenen Kindern abzusuchen ; die Flammen schlagen über deinen Kopf 
hinweg, während des Kriechens schmerzen deine Handflächen und Knie, der Fuß-
boden gibt unter deinem Gewicht nach, wenn die Küche unter dir zu brennen an-
fängt. 
Ich wünschte du könntest die Furcht in den Augen einer Ehefrau um 3 Uhr mor-
gens sehen, wenn ich ihrem 40 Jahre altem Ehemann den Puls fühle und keinen 
finde, ich beginne mit der Herz-Lungen-Wiederbelebung, hoffe wider besseres Wis-
sen ihn zurückzuholen, aber ich weiß, dass es zu spät ist. Aber seiner Frau und 
seiner Familie muss ich das Gefühl geben, dass alles Mögliche getan wurde. 
Ich wünschte, du könntest den unverglichenen Geruch von brennenden Isolierun-
gen, den Geschmack von Ruß auf deinen Schleimhäuten, das Gefühl der intensiven 
Hitze, die durch deine Ausrüstung dringt, das Geräusch der lodernden Flammen 
und die Beklemmung absolut nichts durch diesen dichten Rauch zu sehen, nach-
empfinden - "Sensationen, an die ich mich zu sehr gewöhnt habe, mit denen ich zu 
sehr vertraut geworden bin." 
Ich wünschte, du könntest verstehen, wie es ist, am Morgen zur Schule oder zur 
Arbeit zu gehen, nachdem du den Großteil der Nacht, heiß und wieder nass durch-
geschwitzt, bei einem Großfeuer verbracht hast. 
Ich wünschte, du könntest meine Gedanken lesen, wenn ich zu einem entstehenden 
Feuer gerufen werde. "Ist es ein falscher Alarm oder ein fortgeschrittenes, atmendes 
Feuer ? Wie ist das Gebäude konstruiert ? Welche Gefahren erwarten mich ? Sind 
Menschen eingeschlossen ?" 
Ich wünschte, du könntest in der Notaufnahme dabei sein, wenn der Arzt das hüb-
sche 5 Jahre alte Mädchen für tot erklärt, nachdem ich es zuvor 25 Minuten lang 
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 versucht habe am Leben zu erhalten ; sie wird nie zu ihrem ersten Date gehen 
können oder jemals wieder die Worte "Ich liebe dich, Mama" sagen können. 

Ich wünschte du könntest die Frustration im Führerhaus des Löschfahrzeuges 
fühlen ; der Maschinist drückt seinen Fuß fest auf die Bremse, mein Daumen 
drückt wieder und wieder den Schalter des Presslufthorns, wenn du dir vergeblich 
versuchst Vorfahrt an einer vorfahrtberechtigten Kreuzung zu verschaffen oder im 
dichten Verkehrsstau. Wenn du uns brauchst, wann auch immer es ist, deine ersten 
Worte nach unserem Eintreffen werden sein: "Es hat fast eine Ewigkeit gedauert 
bis ihr hier wart !" 

Ich wünschte, du könntest meine Gedanken lesen, wenn ich helfe, eine junge Frau 
aus den zertrümmerten Resten ihres Wagens zu ziehen, "Was wäre, wenn es meine 
Schwester, meine Freundin oder eine Bekannte ist ? Wie werden ihre Eltern reagie-
ren, wenn vor ihrer Tür ein Polizist steht, der seine Mütze in den Händen hält ?" 

Ich wünschte, du könntest wissen, wie es sich anfühlt nach Hause zu kommen, 
meine Eltern und Familie zu begrüßen, aber nicht das Herz zu haben ihnen zu 
erzählen, dass ich beinahe von meinem letzten Einsatz nicht zurückgekommen 
wäre. 

Ich wünschte, du könntest dir die physische, emotionale und mentale Belastung 
von stehengelassenem Essen, verlorenem Schlaf und verpasster Freizeit vorstellen, 
zusammen mit all den Tragödien, die meine Augen gesehen haben. 

Ich wünschte, du könntest verstehen, wie es ist, einen kleinen Jungen auf deinem 
Arm zu tragen, der fragt, "Ist meine Mama O.K. ?", und es ist dir unmöglich, ihm 
in die Augen zu schauen, ohne dass dir die Tränen in die Augen steigen und du 
weißt nicht, was du sagen sollst. Oder wie es ist, einen alten Freund zurückzuhal-
ten, der mit ansehen muss, wie sein bester Kumpel in den Rettungswagen getragen 
wird, und du genau weißt, dass er nicht angeschnallt war. 

Solange du dieses Leben nicht durchgemacht hast, wirst du niemals wirklich ver-
stehen oder einschätzen können, wer ich bin, was wir sind oder was unsere Arbeit 
wirklich bedeutet. 

EEin Feuerwehrmann 
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und was war früher ???????? 
No. 97 Amtsblatt der königlichen Regierung zu Trier – Jahrgang 1831 
Am 13ten v. M., Abends zwischen 6 und 7 Uhr, brach zu Ensdorf, im Kreise 
Saarlouis , Feuer aus, wobei zwei Wohngebäude, 4 Scheunen und 5 Ställe 
ein raub der Flammen wurden und die geringe Anzahl der Einwohner zu 
Ensdorf von den nahe gelegenen Ortschaften, besonders der nahen 
Gemeinde Lies-dorf, bei dem Löschen des Brandes sehr thätig unterstützt 
worden ist. Beson-ders rühmliche Anerkennung verdient der Herr 
Bürgermeister von Liesdorf indem dessen Aufmerksamkeit, neben 
Aufrechterhaltung der Ordnung, vor-züglich dahin ging, die mit Stroh 
bedeckten Häuser von den Flammen zu retten. Hierbei wie bei den 
Anordnungen überhaupt ward derselbe durch den aus der Festung 
Saarlouis herbeigeeilten Lieutenant a.D. Herrn Kur, bestens unterstützt, so 
wie dann auch der Ingenieur-Lieutenant, Herr Fischer, bei Löschung des 
Brandes auf das Thätigste dadurch mitgewirkt hat, dass der-selbe die 
durch das fortwährende Abwehren des Feuers von den Dächern, bereits 
ermüdeten Leute, durch eine Abtheilung Pioniere ablösen ließ und somit 
aller weiteren Gefahr vorbeugte. 
    Trier den 23. April 1831  
Ensdorf vor 79 Jahren (1857) 

Großbrände und ihre Löschkosten 
Wenn heute ein Brand ausbricht, wird er fachkundig bekämpft. Wasserlei-
tung und Baugesetze helfen Ausbreitung und Ursachen verhindern. Das 
war noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts anders. 
In Ensdorf brachen im August und November des Jahres 1857 zwei Groß-
brände aus. Es brannte unter anderem die heutige Herrman-Göring-
Straße ab. Der Westwind trieb den roten Hahn von einem Strohdach zum 
andern. Die Bewohner von Ensdorf standen Schlange von der Saar und 
reichten sich die Wassereimer. Das gewaltige Flammenmeer, dem man 
ohnmächtig gegenüber stand, muß einen überwältigenden Eindruck 
gemacht haben, denn der Dorf-schütz kam in die Schule zur ersten 
Lehrerin Ensdorf, Frl. Gervatius, gelaufen und schrie: „Lassen Sie die 
Kinder heimgehen, das ganze Dorf brennt!“ Da-mals bewilligte der 
Gemeinderat den Wirten 66 Taler 18 Groschen und 14 Pfg. für die 
Bewirtung der am Löschen beteiligten. Nach einem Brand wurde nämlich 
tüchtig gezecht, eine Sitte die auch zum Teil noch bis zum Kriege bei der 
Feuerwehr erhielt. Die Gemeinde zahlte die Zechkosten.
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Eine genaue Aufstellung der Zechkosten von einem Brand, der am 20. 
Feb-ruar 1863 ausbrach, gibt uns nähere Auskunft über die von der 
Gemeinde ausgeworfenen Gelder und ihre Verwendung. Es wurden 
verausgabt: Für den Transport der Spritze und Löschgeräte von Lisdorf 3 
Taler, 10 Groschen; An Wwe. Rupp für Getränke an die Mannschaft der 
Schwalbacher Spritze 4 Taler; an Wirt Port, desgleichen fürs Militär (!) 4 
Taler 24 Groschen; an den Wirt Spitznaß, desgleichen für die 
Löschmannschaft von Fraulautern, 12 Taler, 24 Groschen, 3 Pfenning; an 
Grasse (offenbar Ensdorfer Fuhrmann) für Vorspann an die Spritze von 
Saarlautern 12 Taler, 22 Groschen, an Theo-bald, (Fuhrmann?) desgl. Für 
Vorspann an die Spritze von Fraulautern 2 Taler;  an den Wirt Groh für 
Getränke an die Saarlouiser Spritzenmannschaft 5 Taler 12 Groschen; an 
Port für Speise und Getränke an die Wache 2 Taler; an Keßler und 
Jungmann (Fuhrleute) für Vorspann an die Spritze von Hülz-weiler 2 
Taler, 15 Groschen; an Freitag (Wirt) für Getränke an die Hülzwei-lerer 
Spritzenmannschaft 6 Taler, 28 Groschen, 10 Pfg. Die Forderung für 
Getränke der Lisdorfer Spritzenmannschaft von Port wird von 20 Taler 
auf 9 Taler und 10 Silbergroschen festgesetzt, Summe 55 Taler, 25 
Groschen, 13 Penning. (L. Schuler Ensdorf) 

Aus Saarbrücker Zeitung vom 8. September 1999 
Rückblick 

HEUTE VOR 100 JAHREN – also 1899 
Ensdorf: Hier sind heute nachmittag zwei Häuser vollständig nieder-
gebrannt. Die Brandursache ist noch nicht  aufgeklärt, Den Bemühungen 
der herbeige-eilten Feuerwehr gelang es, die Nachbarhäuser zu retten..... 
Besondere Erwäh-nung verdient das thätige Eingreifen einiger 
Bahnbeamten, welche mit der Bahnhofspritze zu Hilfe eilten  (Saarlouiser 
Journal, S. 2). 

Gerätebestand der Feuerwehr Ensdorf 1909 

1 Saug- und Druckspritze (der Gemeinde Lisdorf gehörig), 1 Schlauch- zu-
gleich Gerätekarren, 1 Wasserwagen 1 cbm Inhalt, 39 Feuereimer, 3 Strah-
lrohr, davon 1 mit Kugelaufsatz, 400 m Hanfdruckschlauch, 8 m Saug-
schlauch,  Schraubennormalgewinde  und  
Übergangsverbindungsstücke  40 m/m L.W., 6 Minimax-Apparate, 1 
vierrädriger Geräte-wagen mit Vorrich-tung zur Aufnahme von 
Schläuchen. 4 Hakenleitern, 4 Anstellleitern, 1 Ein-steckleiter, 1 fahrbare 
mechanische Patent Balanceleiter mit Schlauchhaspel, Strahlrohrhalter 
und Führertritt. 6 Feuerhaken, 5 Gürtel mit Rettungsleine, 1 Rauchapparat 
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DDer Dienst in einer Freiwilligen Feuerwehr. 
Aus: Müller-Witt, Das Dienstjahr bei freiwilligen Feuerwehren – Dritte Auflage 1936 

 
 

Der aufgestellte Dienstplan sieht vor, daß die einzelnen Züge einer einheitli-
chen Feuerwehr in einer einheitlichen Feuerwehr in einem Ortspolizeibezirk  
in jeder Woche einmal zur Übung antreten. Für jeden Übungsabend ist der 
Dienst festgesetzt, mag es sich um die Ausbildung im Fußdienst, an den Ge-
räten, am Steigerturm oder aber um Abhaltung von Unterrichtsstunden han-
deln.  

In  dem vorliegenden Buch ist  mit Absicht die Aufnahme von Übungsord-
nungen unterlassen worden, weil hierfür einheitliche Vorschriften für ganz 
Preußen in nächster Zeit erlassen werden. Andererseits ist für jeden Unter-
richtsabend für das betretreffende Fachgebiet ein kurz gefaßter Vortrag zu-
sammengestellt. 

Es ist außerordentlich wertvoll, wenn diese Vorträge nicht nur von dem 
betreffenden Führer der Einheit, sondern von den einzelnen Kameraden des 
Löschzuges usw. gehalten werden. Es wird hierdurch erreicht, daß nicht nur 
der Führer sich mit der Materie vertraut macht, sondern daß auch die 
einzelnen Kameraden sich mit dem betreffenden Fachgebiet beschäftigen 
müssen und die anderen Kameraden der Einheit so zum Nachdenken, aber 
auch zur sachlichen Kritik herausgefordert werden. 

Die Vortragsabende sollen nicht in einem einseitigen Vortrag oder vorlesen 
des  niedergeschriebenen Vortrages bestehen, sondern zu einer Arbeitsge-
meinschaft mit Rede und Antwort ausgestattet werden. 

Selbstverständlich läßt sich der Dienstplan nach Jeder Richtung hin 
erweitern. Es kann in jeder Woche ein weiterer Übungsabend stattfinden, sei 
es daß an diesem Abend Turnunterricht oder Prüfung der örtlichen 
Löschwasserstellen oder Übungen in der nachbarlichen Löschhilfe usw. 
durchgeführt werden. 
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Frank Dörrenbäche, 
Reimund Schütz und Thomas Heckmann, Alfons Schild, 
Walter Rupp,  Jürgen Engeldinger, Bernd Lackas und 
Johann Amann Bernd Steffen
Jörg Kneip
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